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Poesie und Prosa
im textilen Bereich

Spinnende Göttinnen

(Schluss)

Wage, Mensch, die höchsten Flüge,
Deiner Parze starre Züge
Sehen längst das nahe Ziell
Tummle dich, ein kühner Ringer;
Ihre hagern, harten Finger
Enden bald das edle Spiel...
Eine Träne seh ich zittern,
Einen Kranz mit Silberflittern
Seh ich hangen an der Wand:
In der Alpenhütte Kammer
Spinnt an einem alten Jammer
Einer Greisin welke Fland.

Carl Spitteier, der Nobelpreisträger und Olympier unter
den schweizerischen Autoren, dem die Luzerner am See-
gestade ein schönes Denkmal setzten, hat den «drei
Spinnerinnen» folgendes Poem gewidmet:
Es sitzen drei alte Jungfern im Turm:
Sie singen und spinnen bei Nacht und Sturm.
Die ersfe verwegen die Spindel dreht,
Dass die Bänder flattern, die Kunkel weht.
«Der König will kriegen,
Die Spindel muss fliegen.
Zieht aufwärts, zieht abwärts,
Springt hüben, springt drüben,
Der Regen aufs Dach,
Das Tröpflein zum Bach.
Ein jeder muss eilen,
Darf keiner weilen.»
Die zwe/fe, eh' sie den Faden streckt,
Mit hängender Lippe den Daumen leckt.
«Das Tor ist von Eisen, die Burg von Stein,
Was kann fester als Himmel und Erde sein?
Allvater Wodan im Himmel oben,
Den alle guten Geister loben.
Jetzt über, jetzt unter,
Fallt alle herunter!
Ob Kaiser, ob Knab',
Es muss jeder herab.»
Doch die dr/ffe das Werg mit den Fingern zupft:"s ist alles verknotet, 's ist alles verzupft.
Der Zwirn ist verzwickt,
Der Faden verstrickt,
Das Wupp ist verworren,
Die Arbeit verloren.
Verpfuscht was ich seh:
0 Jammer, o jeh!»

So durchzieht, von den verschiedenen Dichtern unter-
schiedlich aufgefasst und dargestellt, das Bild der
spinnenden Schicksalsgöttinnen die Seele aller Völker
und Zeiten.

J. Lukas, 3073 Gümligen BE

Splitter

Baumwolle verbesserte ihren Marktanteil
im Depressionsjahr 1975

1975 brachte einen starken Rückgang im Faserverbrauch.
Der Verbrauch aller Spinnfasern fiel im 1. Halbjahr 1975
gegenüber der gleichen Periode 1974 um 21,1 %. In der
Schweiz betrug der Minderverbrauch 16,7%, in der BRD
23,2% und in Belgien gar 42,7%.

Die neuesten von IFCATI (International Federation of
Cotton and Allied Textile Industries) veröffentlichten
Zahlen zeigen, dass der Marktanteil der Baumwolle
am Spinnfaserverbrauch der europäischen Spinnereien
im I.Halbjahr 1975 um 3,7% gestiegen ist im Vergleich
zu einem 2,6prozentigen Marktverlust der Chemiefasern
auf Zellulosebasis und einem 1,4%-Minus bei synthe-
tischen Stapelfasern. Für die Schweiz lautet die Markt-
Verschiebung wie folgt: je 3% Gewinn für Baumwolle
und Zellulosefasern, 2,7% Verlust für Synthetics und
0,6 % Minus für andere Fasern.

Meyer holte die Parze von den himm-
und siedelte sie in dem Gedicht «Vision»

" lebensnah in einer Alphütte an:
Ais

jch jüngst vom Pfad verirrt war,
Fi°h kein Hirt war,
M,

" l-i®ht aus dunklem Tann
Dar- 1" Hüttleins Schwelle,

ann bei matter Ampelhelle
preise Parze spann.

Ä°"**'U9 *^®^ VVind die Schwingen,E 'tBergesströme singen
Und i'h dunklen Sang
Und h ^ Faden schweben,
Meines? ^ben

dacht ich zauberbang.

Abnahme des Produktivitätszuwachses

Das reale Brutto-Inlandsprodukt pro Beschäftigten, das
als Massstab für die Entwicklung der gesamtwirtschaft-
liehen Arbeitsproduktivität gilt, ist in den letzten Jahren
in immer geringerem Masse gestiegen. 1969 betrug der
Produktivitätszuwachs im Vorjahresvergleich noch 4,3%,
1970 gar 4,7%. In der Folge flachte sich die Zunahme
auf 3,1% (1971), 2,9% (1972), 3,0% (1973) und 2,5%
(1974) ab. In absoluten Werten erreichte das Brutto-
Inlandprodukt (zu Preisen von 1970) im Jahre 1974
rund 102 Mia Franken, was bei einer Gesamtbeschäfti-
gung von 2,94 Mio Personen etwa 34 700 Franken pro
Beschäftigten entspricht. Für 1975 lässt sich ein prak-
tisch unverändertes reales Brutto-Inlandsprodukt pro
Beschäftigten ermitteln, weil das gesamte Inlandsprodukt
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